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IN WORT UND BILD 21

Der Campier-Apparat als Automobil.

D'Wueter^ I)et ne äuegluegt, wie ine's öppe tnadjt, we's
Sunntig iïcf) unb me berwil I)et, linb Ijet i ©ebartte=n=o
»rüdbletteiet i=n=ibrem Säbe. Drüber ifdj fi t) gnidi im Sdjtuel

' ~ ^er b'Wulte=n=unb b'ßrinnerunge bei fed)
ntb fdjttll unb gange wgter biire Droum no ber Wueter:
©ans t ber Wpti fingt es jarts glämigs Wültli. ©s
rroptet fafdj no ©ulb. Heber ne Watte noil Inter feböni
-ölueme flügt's unb b'SBögeli finge. Der Wueter djunnt's
oor — fi weiB nib warum — fi tenni bas Wültli: fo gulbig
mt ©müet ifdj's ere einifdj fälber gfi — i ber 3ugeb3t)t.
Dte lit o fo wpt jrüd mit itjrem gulbige ©lam, unb beim
tfdj ere b'Wält o oordjo wie ne Bluemigi Watte uoü
©Jang... D'Wueter lädjlet im Droum unb ifd) im ©eifdjt
wieber es ©binb. Unb fdjtill ifdj's i ber Sdjtube, nutne
bs Didtad gljört ine uo ber Hbr — fie Iouft bait b'3t)t...

Ds gulbige Wültli oergeit, es wirb wt)B unb fd)Ieierig
unb Ijödj flügt es, I)öd) am Gimmel. hnber iljm funnet
fed) e fdjöni Sdjtabt mit erterige Süfer unb fjödje Dürrn.
3mitts i ber Sdjtabt fdjteit breit e groBi ©birdje mit wijt
offene Düre. D'Orgele tönt unb e Sod)3t)t geit i bs
®tünfd)ter. © oertlärti Wnbadjt Iüüdjtet nom alte ©fidjt
unb i ber Sdjtube wirb es fafd) no fdjtitler. We gljört
nume bs Didtad no ber Utjr — fi Iouft bait, b'3t)t...

^Ufe ijet es berwt)Ie=n=afa fpfdjtere unb bs Wültli
wirb mieber gröfjer unb fd)war3 — fafd) wie ne Sarg
im Druurflor. ©am Iangfam d)unttt b'Wulte, immer nädjer,
unb Iangfam wie fi d)o ifd) geit fi oerbt). DuB fd)Iat c

Jvagetropf a bs fffänfdjter unb us be=n=£)uge oo ber Wueter
bor" art ®: fei allwäg öpper Siebs i bäm Sarg. iHber

ntnrfu r ^ g[i)d), fi cljeftrt fed) nib bra: „Didtad"St V furt - fi io'fei öalt, b'3nt. D'Wueter
bot rbum + t" ffeübefdjtube, wo fi a me=m=e 93rief gfdjribe

9Bn« borAo^^fe b'Dod)ter d)0 luege, was es gäb.

Wueter müs ^ „tuoumifd,?" Itnb fi fat,rt ber

Wueter tuet'« Sanb über bi wpfje Saar. Der
»old, fi erwadjet, bfinnt fed) nabina, woLi?Ä baufbar a. „©s d)unnt eim

cbummltg fefe ba 58lid, „we=n=eiin liebi Sänb bi fpfdjtere
Droum oerfdmudje. ' Unb wo fi gfet)t, baff es fdjo niimm
gam f)exter tfd) t ber Scbtube, fragt fi fafd) crfdjrode:

''7, ° für 3t)t?" Hub b'Docbter antwortet:
' t J r r saem*®- ^Iber bäb bi nume fdjön fdjtill,"
weljrt ft ab, wo b Wueter wott uffdjta, „b'iRue ifd) ber
wot)I 3 gönne, unb geit ufe=n=i b'©bud)i, ga ber ©affee ntadje.

3 ber Sd)tube=n=tfd) es wieber fdjtill. We gljört nuine=n
öppe ö'2od)tei* I)iinxtere nebebra i ber KI)ud)t unb bs 2nd*
tad 00 ber Uf)r — ft Iouft bait, b'3pt

II. (îba ber Ciebgott iSärnbiitfd)?
©s bet gfdjneit. D'Srosnuieter .ifd) i ber warme Scbtw

beatain £äbnftuel gfäffe^main 5änfd)ter unb Ijet ufegluet.
„D'Sdjtäme d)öme 3ue=wis", Ijet fi gfeit. „Wi lang no,
unb i niad)e ne e ©ägebfued): be blpbe fi bobe unb i
gange=n=ufe. Was meinfeb, nerfdjteit me mi äd)t bert? Wäge
ine gljört i ber ©bild)e ja geng nume fdfriftbüifdj bäte=n=unb
finge, unb einifdj — uor mängem 3at)r — baain fogar e

Iatinifd)i WäB gf)ört. ©I>a ber Siebgott be nib 23ärn'oütfdj?
Die grag ifd) mer fdjo mängifcb bür e ©bopf gange. 3
wär übel bra. Wit em Sd)riftbütfd) bi=n=i fd)ier us ber
Xlebig d)o — unb Satittifd)! © ©rosmueter! 3 bä bod)
mir Säbtig geng uf bärnbütfib b.ätet, b& mi uf bärnbüifdj
gfröit unb uf bärnbütfdj briegget, we bet müefje briegget
fi-—unb bas alles für itüt?" Uitb bs ©rosinüeti ijet b'Säitb
uf ber Sdjos gfaltet unb bet oor fed) bi gfinnet.

©s paar Dag bruuf bi=n=i wieber 3ur ©rosmueter djo.
Si ifd) pgnidt gfi im Sdjtuel uitb ifd) nib erwadjet. Duffe
fi wieber Sdjneefdjtärne gfalle, gan3 bübfdjeli unb Iangfam,
me bet fafdj nib gwüfjt, d)öme fi abe=it=ober gange mir
ufe. Die alte Sippe bei öppis gmünnelet, wi we fi mit
öpperem täte pridjte — füfdj ifdj es d)ildjiefd)till gfi i ber
Sdjtube. © beitere triebe bet uf em liebe ffifidjt gliiüdjtet,
e triebe, wo tief 00 innemmfe d)o ifd). 3 Im b'©rosmueter
fafd) anbädjtig agluegt unb t>a für mi fälber bäntt: Wobl,
wobl, ©rosmueter, ber Siebgott d)a 33ärnbiitfd) — jeb
weife is!

©aunes.
Die intereffantefte 9lad)ridjt aus ber poIitifd>eit Welt

war wobl bie illeuBcrung ber Serliuerinbuftrie, wouad) fie
befürchtete, burd) bie englifdje Silfe, weldje bie Wart wieber
in bie Söbe bringen tonnte, tniiBte bie beutfdje 3onturren3=
fäbigteit auf betn Weltmartt oernidjtet werben, ©rotesteres
tann man fidj nicht benten als bies: Der unter bie fRäuber
©efallene fürchtet fidj oor bem bartnber3igen Samariter,
weil feine Silfe if)ii — brotlos mad)en tttuB.

Das follte blibartig bie wirtlid)en Probleme befeudjten
1111b ben Üllliierten 3eigen, wie ibre jebigen ipiäne in ©annes

nichts nüljeit, roeil fie immer um bie Sauptfadje berunt
ftrcidjen, um bas wirtliche Dpfer, weldjes bloB in ber fjfi»

natt3ierung bes (Befallenen, in feiner 3nftanbfeBung 30m

Sanbetsaustaufd) befteben tarnt. Wait bat nun befd)lof,en,

Deutfcblanb werbe in bett näd)ften Satjren weniger 3U 3nI)Ien

baben: 1922 im ©amen 700 Williarben War! in ©olb,

in v^cîl >vblv lZii.iv 2l

vcr c.impîer»ûppâr.it als üuwmobU.

D'Mueter het ne zuegluegt, wie ine's öppe macht, we's
Sunntig isch und me derwil het. and het i Gedanke-n-o
zrückbletteret i-n-ihrein Lüde. Drüber isch si ygnickt im Schtuel

Fauschter — aber d'Wulke-n-und d'Eriunerunge hei sech
md schtill und gange wyter düre Tronm vo der Mueter:
Ganz der Wyti flügt es zarts glänzigs Wülkii. Es
Nopset fasch vv Euld. Ueber ne Matte voll luter schöni
Blueme flügt's und d'Vögeli singe. Der Mueter chunnt's
vor si weih nid warum — si kenni das Wülkli: so guldig
mr Emüet isch's ere einisch sälber gsi — i der Iugedzyt.
Die lit o so wyt zrück mit ihrem guldige Glanz, und denn
isch ere d'Wält o vorcho wie ne bluemigi Matte voll
Esang... D'Mueter lächlet im Tronm und isch im Geischt
wieder es Chind. Und schtill isch's i der Schtube, nume
ds Ticktack ghört ine vo der Uhr — sie louft halt d'Zyt...

Ds guldige Wülkli vergeit, es wird wyh und schleierig
und hoch flügt es, hoch am Himmel. Under ihm sunnet
sech e schöni Schtadt init erkerige Hüser und höche Türm.
Zmitts i der Schtadt schteit breit e grohi Chirche lnit wyt
offene Türe. D'Orgele tönt und e Hochzyt geit i ds
Münschter. E verklärti Andacht lüüchtet vom alte Gsicht
und i der Schtube wird es fasch no schtiller. Me ghört
nume ds Ticktack vo der Uhr — si louft halt, d'Zyt...

Duh het es derwyle-n-afa fyschtere und ds Wülkli
wird wieder gröszer und schwarz — fasch wie ne Sarg
nn Truurflor. Ganz langsam chunnt d'Wulke, immer nächer,
und langsam wie si cho isch geit si verby. Dich schlat e

âgetropf a ds Fänschter uiid us de-n-Ouge vo der Mueter

^ lit allwäg öpper Liebs i däm Sarg. Aber

mà ì- ^ ^ glych. si chehrt sech nid dra: „Ticktack"

ir' à furt - si louft halt. d'Zyt. D'Mueter
bet ànâ ^ Näbeschtube, wo si a ine-n-e Brief gschribe

Wo« nlr^^^eli d'Tochter cho lnege, was es gab.

Mieter si. „troumisch?" Und si kahrt der

Mueter tuet'« ?^)e Hand über di wyhe Haar. Der
fs is^ îuets wohl, sj erwachet, bsinnt sech nadina. wo
m.nnmtio" t n î- Tochter dankbar a. „Es chunnt ei.n
chuinml g Blick, „we-n-eiin liebi Händ di fyschtere
Troum ?^chuuche. ' Und wo si gseht, das; es scho nüinm
ganz heiter isch der Schtube, fragt si fasch erschrocke:

^?as isch acht o für Zyt?" Und d'Tochter antwortet:
„Es isch halt Abe Morde. Aber hab di nume schön schtill."
wehrt sl ab, wo d Mueter roott ufschta, „d'Rne isch der
wohl z bönne, und geit use-n-i d'Chuchi, ga der Eaffee mache.I der Schtube-n-lsch es wieder schtill. Me ghört nuine-n
öppe d'Tochter hantlere nebedra i der Chuchi und ds Tick-
tack vo der Uhr - sl louft halt. d'Zyt

il. Cha der Liebgott Bärndütsch?
Es het gschneit. D'Grosrnueter tsch i der warme Schtu-

be-n-i>n Lähnstuel gsässe-n-ain Fänschter und het usegluet.
„D'Schtärne chôme zue-m-is", het si gseit. „Wi lang no,
und i mache ne e Eägebsuech: de blybe si dobe und i
gange-n-nfe. Was meinsch, verschteit me mi ächt dert? Wäge
ine ghört i der Chilche ja geng nume schriftdürsch bäte-n-und
singe, und einisch - vor mängem Jahr — ha-n-i sogar e

latinischi Mäh ghört. Cha der Liebgott de nid Bärndütsch?
Die Frag isch mer scho mängisch dür e Chopf gange. I
wär übel dra. Mit em Schriftdütsch bi-n-i schier us der
Uebig cho — und Latinisch! E Grosmueter! I ha doch

mir Läbtig geng uf bärndütsch h.ätet, ha mi uf bärndütsch
gfröit und uf bärndütsch briegget, we het müesse briegget
si —und das alles für nüt?" Und ds Erosmiieti het d'Händ
uf der Schos gfaltet und het vor sech hi gsinnet.

Es paar Tag druuf bi-n-i wieder zur Grosmueter cho.
Si isch ygnickt gsi im Schtuel und isch nid erwachet. Dusse
si wieder Schneeschtärne gfalle, ganz hübscheli und langsam,
me het fasch nid gwüht, chôme si abe-n-oder gange mir
ufe. Die alte Lippe hei öppis gmürmelet. wi we si mit
öpperem täte prichte — süsch isch es chilcheschtill gsi i der
Schtube. E heitere Friede het uf ein liebe Gsicht glüüchtet,
e Friede, wo tief vo inne-n-use cho isch. I ha d'Erosmueter
fasch andächtig agluegt und ha für mi sälber dänkt: Wohl,
wohl, Grosmueter, der Liebgott cha Bärndütsch — jetz

weih is!

Cannes.
Die interessanteste Nachricht aus der politischen Welt

war wohl die Aeußerung der Berlinerindustrie, wonach sie

befürchtete, durch die englische Hilfe, welche die Mark wieder
in die Höhe bringen könnte, mühte die deutsche Konkurrenz-
fähigkeit auf dem Weltmarkt vernichtet werden. Groteskeres
kann man sich nicht denken als dies: Der unter die Räuber
Gefallene fürchtet sich vor dein barmherzigen Samariter,
weil seine Hilfe ihn — brotlos machen muh.

Das sollte blihartig die wirklichen Probleme beleuchten

und den Alliierten zeigen, wie ihre jetzigen Pläne in Cannes

nichts nützen, weil sie immer um die Hauptsache herum
streichen, um das wirkliche Opfer, welches bloh in der Fi-
nanzierung des Gefallenen, in seiner Instandsetzung zum

Handelsaustausch bestehen kann. Man hat nun beschlossen,

Deutschland werde in den nächsten Jahren weniger zu zahlen

haben: 1922 im Ganzen 700 Milliarden Mark in Gold,



22 DIE

unb biefe SRilliarben würben bie ©lliierten nad) wie oor
unter fid) teilen. Englanb rtäbme nur 500 ©tillionen für
feine ©efahungstoften, granfreid) ben SReft unb 100 ©Iii«
iionen oon ber bereits bejahten ©tilliarbe, unb ©elgien
bie übrigen 900 ©tillionen. Das Sßiesbabeuet ©btomnien
über bie ÏBarenlieferungen an grainfreid) bliebe beftetjen.
Deutfdjlanb aber mühte für biefes Entgegentommen ffiegem
leiftungen oerfpredjen: ©nbalten ber Notenprefje, ©efteue»

rung ber Sachwerte unb fo fort, alfo bas Urogramm ber
©ewertfchaften burdjführen.

2Benn in Sannes nichts weiter als bies ausgebucht
wirb, bann ift alles lläglich, bumrn unb unnüb, unb bie
Einberufung ber 2Birtfdjaftsfonferen3 in ©enua wirb leine
weitern Früdjte äeitigen als bie berühmte Finanstonferens
3U ©riiffel, bie in ben Nefultaten austief wie bas ijorn»
bergerfd)iehen. Denn Deutfdjlanbs ©eoölterung lebt bei alten
©alutagewinnen feiner Snbuftrie hunbefdjledjt, eben weil bie
©robutte feiner ©rbeit im ©uslanb beinahe nid)ts gelten
unb Nahrungsmittel unb Noljftoffe, gemeffen an ben greifen
für beutfdje ©robutte, fdjwer iiberjahlt werben miiffen, wo»
burd) es ben ©rbeitenbea unmöglich ift, fid) beffer 3U oer»
fehen, bie gewinnenbe Snbuftrie aber gerabegu ge3wungen
wirb, nad) hohen ©alutagewinnen 3U ftreben, um fid) nur
bie Deoifen für ben Nohftoffbesug su fichem. 3u>ingt man
nun bie 9Jlarî 3um Steigen, fo wirb ber Eintauf im ©us=
tanb gefiebert unb erleichtert, aber burdj Sintanhaltung bes

Verlaufs wieber erfdjwert. Nîau nimmt ben Deutfdjen mit
ber einen £aitb, uias man ihnen mit ber anbern gab,
Das wirb umfo mehr ber Fall -fein, als ja, ber 3toed ber
Sîarttjebung beutlidj genug angegeben ift: Sidjerung ber
beutfdjen 3ahlungen an bie ©lliierten. Sisljer nahm man
fie unter Drud oon oben: Die Niart wich nad) unten aus
unb beim Deoifenfauf würbe bas ©uslanb ber ©erlierenbe,
weit Deutfdjlanb bie nötigen SRart einfach brudte unb über
bie ©ren3e fchob. Nun hilft man nach burd) ejnen Drud
oon unten. Damit aber wirb hoffentlich .ttar werben, bah
bie geprehte 3itrone nicht ewig Saft geben tann.

Es gibt nod) anbere ©efeh« ber Deoifenbewegung als
blofj bie beftänbige Inflation: Die Einbedung sur ©uf=
bringung ber 700 ©tillionen im nächftem 3aljr, b. lj- ber
©taffentauf oon Dollars ober ©funb, wirb genau bie glei»
chen SBirtungen haben wie im legten 3ahr, als ber beutfdjen
3atjlung ein unmäfjiger ©bftur3 folgte. SBirb aber ber
Stur3 nid)t folgen, fo erzwingen bie Alliierten bie beutfdje
wirtfdjafttidje Bataftrophe auf anberm SBege. Entweber Sa»

lutaftur3 ober Brife, bas finb Scplta unb Ebarpbbis, 3Wt=

fehen benen bie beutfehe SBirtfchaft bahinfegelt, unb in bie
eine muh fie hineingeraten, fotange fie gegenüber ber bri»

tifdjen unb fran3öfifchen überlaftet ift. Der engtifdjen Brife
aber wirb bamfit lein Enbe bereitet. Denn ein arbeitslofes
Deutfd)Ianb wirb fo wenig ober noch weniger taufen tonnen
als ein arbeitenbes, aber fdjledjt be3ahltes, bas heiht oaluta»
fd)wad)es, unb Englanb wirb nichts ab fehen.

Das finb bie ^erfpeltioen für bie SBirtfdjaftsfonferen»
3en unb ihre oorläuftgen ©usfidjtett. ©lau barf aber bie
©ebeutung ber immer rafdjer aufeinanber fotgenben Bon»
greffe nicht in ben augenblidlichen Nefultaten fudjert. Der
wahre SBert liegt oielntehr barin, bah fich bie Staatsmann
ner unb bie 2Birtjd)aftstörper ber oerfdjiebenen Bänber im»

merfort mit ben Problemen befdjäftigen unb alle Nefultate
ber ©olitit unb ber finan3ielleu unb fjanbelspolitifdjen ©tah»
nahmen überprüfen tonnen., Es wirb fich babei bie über»

ftaatliche 3nftan3 eines europäifd)en ÎBirtfdjaftsparlamentes
automatifdj herausentwidetn, wenn auch oorerft bloh 'in ein»

seinen ©nfähen, unb bie ©egner haben ©elegenheit, je»

ber ©teinung auch bie ©egenmeinung folgen 3U laffen.
Die weltbiftorifcbe ©ebeutung ber Bonferert3 su Ean»

nes liegt in bem ©efdjluh, bie Sooietregierung an bie 2Birt»
fchaftstonferen3 in ©enua eingulaben, unb 3toar niebt bloh
Sadjoerftänbige, fonbern bie Oberhäupter ber Nepublit. Die
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©ebingungen, bie ben Nuffert gejtellt werben, finb um bie
wichtigfte rebU3iert, welche man "bisher als unentbehrliche
©erhanblungsbafis anfah: Forberung nach ber Bonftituante
unb nad) bem gleichen £Bahlredjt. ©her alt bie anbern,
ob nun wiberfinnigen ober bereüjtigten, finb ba: ©nerten»
nung ber 3ariftifdjen Schulben, auch ber ©ortriegsfdjulben,
©nertennung bes ©rioateigentums für ©uslänber, welche
mit ihrem Äapital in ©uhlanb ©runb unb ©oben ober
Ofabriten erwerben ober bauen unb fomit bort probateren
wollen, ©er3id)t auf politifche Agitation.

Die Sooietpreffe hat fid) an bie "Rolle beffen, ber
warten unb feine ©ebingungen oorfchreiben tann, fchon fehr
gut geroöhnt. Sie fagt, bah bie llnerfennung her -Regierung
de jure nid)t bie fflerfdjadjerung ber ruffifchen Freiheit ober
bie wirtfdjaftlidje Unterjod)iing bes Sooietreidjes unter ben
Kapitalismus wert fei. Unb im ©runbe genommen, hat fie
nid)t red)t? Die fattifdje Wnertennung hat fie in ber Dafd)e:
Kein weiher ©enerai hat fie ftiir3en tonnen, wie fehr bies
©aris unb Bonbon wünfd)en tnod)ten, unb wenn gegen«
wärtig ^aoas oon ben weihen ©efahren in Sibirien unb
Äarelien fchreibt, fo weih man su gut, wie biefe Ii ach»

rid)teu in Eannes oerwertet werben follert. ÜBahrfdjeinlid)
ungefähr fo wie bie oon einer turbifdjen ©ewegung in SRefo»

potamien, wo bie Dürfen unter geheimer ©egünftigung ber
Sransofeit Oelgebiete befeuert, um "in ben ©erhanblungen
über ben Orient gegenüber Englanb einen weitern Drumpf
in bie ffjänbe ju betommen. 9tur bah ber turbifd>e Utufftanb
wirtlidjer als ber t'arelifdje ober fibirifdje 311 fein fdjeint.

Dah Deutfd)lanb in Eannes mit Fachleuten oertreten
fein werbe, war an3unehmen unb felbftoerftänblid). Dah es
in ©enua als ©leidjbered)tigter felbft neben ben ©olfdje»
wiften unb ben îtmerifanern fitjen wirb, bas ift aber heute
nod) nidjt fidjer. Smmer nod) follert bie ©efiegten bloh bie
©orfdjtäge ber Sieger fanftionieren unb neue unerfüllbare
©ebingungen unterfdjreiben. Unb oielIeid)t will bie Entente
erft bei ben fRuffen lernen, bah bie §eraushoIung ber SDltl»

Iionen beim ©etiler fdjledjterbtiigs unmöglich fein muh- -îQenn
1921 eine bezahlte ©olbmilliarbe beim Stanb ber IRarf
auf 8 bie SRart auf 3 hinunterwarf, fo werben 700 9Rih
lionett beim Stanb ber SRart auf 3 eine oermehrte, nidjt
eine oerminberte fieiftung fein. Dies haben bie Staats»
männer nicht überbadjt, unb bie Sölter werben es barum
bühen.

Die Schwierigteiten, welche fid) oor ihnen neuerbings
auftürmen, |ann bann tein ©ünbnis wegräumen, unb bie

fran3öfifche ©olitit, bie heute ihre Früchte entgleiten fieht,
wirb audj bie innere Iteberfliiffigteit unb äßertlofigfeit aller
wibernatürlichen îtlliansen einfehen. Dod) barf auch ber SBert
bes projettierten unb oon filotjb ©eorges bereitwillig be=

fürworteten ©ünbniffes nid)t einfach in ber augenblidlichen
©ebeutung gefudjt werben. Die Fransofen erhalten Eng»
lanbs 3ufid)erung, bah fie im. Falle eines beutfdjen 9ln=

griffes fofort englifdje 9trmeert im "Rhetnlanb fehen würben.
Englanb will ferner bie Neutralität ber IRljeittlanbe burdj»
fetien — ein ©efchent für biefe ©ebiete, nadj ber fdjwarsett
unb braunen ©efehung, unb eine ber beften ©arantien gegen

beutf^e fReoandje, benn bie ganse ©eoölterung bes neu«

trainierten Baabes würbe gegen feben Brieg fein.

Die Frage ift nur, ob Englanb nun feine e'igene fdjwere
Sorge, bie fransöfifdje Forberung auf 90,000 Donnen Uboote
mit bem lllliansoerfpredjen burchfetjen tann. Dann hülfe
Eannes bem halb oerungliidten SBafhington nach- Englanb
hat feinen gröhten Drumpf aus ber Sartb gegeben: Den
©lau, in bie rheittifdje Neutralitätsallians auch Deutfdjlanb
auf3unehmen. ©ber es befiht noch weitere, nidjt wertlofe:
Die ©ufnahme ber Donauneuftaaten in ben Sdjuhoertrag
tann Frantreidj nod) einige wichtige 3ugeftänbniffe toften.
3e mehr, befto beffer, fo wirb bie 2Belt entwaffnet unb
bie tomrnenben, nod) taurn begriffenen ©Sirtfdjaftsforberun»
gen tonnen ifn 3fuil bebattiert werben. -kh-
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und diese Milliarden würden die Alliierten nach wie vor
unter sich teilen. England nähme nur 500 Millionen für
seine Besatzungskosten, Frankreich den Rest und 100 Mil-
lionen von der bereits bezahlten Milliarde, und Belgien
die übrigen 900 Millionen. Das Wiesbadener Abkommen
über die Warenlieferungen an Frankreich bliebe bestehen.
Deutschland aber müßte für dieses Entgegenkommen Gegen?
leistungen versprechen: Anhalten der Notenpresse. Besteue-
rung der Sachwerte und so fort, also das Programm der
Gewerkschaften durchführen.

Wenn in Cannes nichts weiter als dies ausgedacht
wird, dann ist alles kläglich, dumm und unnütz, und die
Einberufung der Wirtschaftskonferenz in Genua wird keine
weitern Früchte zeitigen als die berühmte Finanzkonferenz
zu Brüssel, die in den Resultaten auslief wie das Horn-
bergerschießen. Denn Deutschlands Bevölkerung lebt bei allen
Valutagewinnen seiner Industrie hundeschlecht, eben weil die
Produkte seiner Arbeit im Ausland beinahe nichts gelten
und Nahrungsmittel und Rohstoffe, gemessen an den Preisen
für deutsche Produkte, schwer überzahlt werden müssen, wo-
durch es den Arbeitenden unmöglich ist, sich besser zu ver-
sehen, die gewinnende Industrie aber geradezu gezwungen
wird, nach hohen Valutagewinnen zu streben, um sich nur
die Devisen für den Rohstoffbezug zu sichern. Zwingt man
nun die Mark zum Steigen, so wird der Einkauf im Aus-
land gesichert und erleichtert, aber durch Hintanhaltung des
Verkaufs wieder erschwert. Man nimmt den Deutschen mit
der einen Hand, was man ihnen mit der andern gab.
Das wird umso mehr der Fall fein, als jq der Zweck der
Markhebung deutlich genug angegeben ist: Sicherung der
deutschen Zahlungen an die Alliierten. Bisher nahm man
sie unter Druck von oben: Die Mark wich nach unten aus
und beim Devisenkauf wurde das Ausland der Verlierende,
weil Deutschland die nötigen Mark einfach druckte und über
die Grenze schob. Nun hilft man nach durch ejnen Druck
von unten. Damit aber wird hoffentlich klar werden, daß
die gepreßte Zitrone nicht ewig Saft geben kann.

Es gibt noch andere Gesetze der Devisenbewegung als
bloß die beständige Inflation: Die Eindeckung zur Auf-
bringung der 700 Millionen im nächsten Jahr, d. h. der
Massenkauf von Dollars oder Pfund, wird genau die glei-
chen Wirkungen haben wie im letzten Jahr, als der deutschen

Zahlung ein unmäßiger Absturz folgte. Wird aber der
Sturz nicht folgen, so erzwingen die Alliierten die deutsche

wirtschaftliche Katastrophe auf anderm Wege. Entweder Va-
lutasturz oder Krise, das sind Scylla und Charybdis, zwi-
schen denen die deutsche Wirtschaft dahinsegelt, und in die
eine muß sie hineingeraten, solange sie gegenüber der bri-
tischen und französischen überlastet ist. Der englischen Krise
aber wird danyt kein Ende bereitet. Denn ein arbeitsloses
Deutschland wird so wenig oder noch weniger kaufen können

als ein arbeitendes, aber schlecht bezahltes, das heißt valuta-
schwaches, und England wird nichts absetzen.

Das sind die Perspektiven für die Wirtschaftskonferen-
zen und ihre vorläufigen Aussichten. Man darf aber die
Bedeutung der immer rascher aufeinander folgenden Kon-
gresse nicht in den augenblicklichen Resultaten suchen. Der
wahre Wert liegt vielmehr darin, daß sich die Staatsmän-
ner und die Wirtjchaftskörper der verschiedenen Länder im-
merfort mit den Problemen beschäftigen und alle Resultate
der Politik und der finanziellen und handelspolitischen Maß-
nahmen überprüfen können. Es wird sich dabei die über-
staatliche Instanz eines europäischen Wirtschaftsparlamentes
automatisch herausentwickeln, wenn auch vorerst bloß in ein-
zelnen Ansätzen, und die Gegner haben Gelegenheit, je-

der Meinung auch die Gegenmeinung folgen zu lassen.

Die welthistorische Bedeutung der Konferenz zu Can-
nes liegt in dem Beschluß, die Sovietregierung an die Wirt-
schaftskonferenz in Genua einzuladen, und zwar nicht bloß
Sachverständige, sondern die Oberhäupter der Republik. Die

Bedingungen, die den Russen gestellt werden, sind um die
wichtigste reduziert, welche man 'bisher als unentbehrliche
Verhandlungsbasis ansah: Forderung nach der Konstituante
und nach dem gleichen Wahlrecht. Aber all die andern,
ob nun widersinnigen oder berechtigten, sind da: Anerken-
nung der zaristischen Schulden, auch der Vorkriegsschulden,
Anerkennung des Privateigentums für Ausländer, welche
mit ihrem Kapital in Rußland Grund und Boden oder
Fabriken erwerben oder bauen und somit dort produzieren
wollen, Verzicht auf politische Agitation.

Die Sovietpresse hat sich an die Rolle dessen, der
warten und seine Bedingungen vorschreiben kann, schon sehr
gut gewöhnt. Sie sagt, daß die Anerkennung der Regierung
cle jure nicht die Verschacherung der russischen Freiheit oder
die wirtschaftliche Unterjochung des Sovietreiches unter den
Kapitalismus wert sei. Und im Grunde genommen, hat sie

nicht recht? Die faktische Anerkennung hat sie in der Tasche:
Kein weißer Genera! hat sie stürzen können, wie sehr dies
Paris und London wünschen mochten, und wenn gegen-
wärtig Havas von den weißen Gefahren in Sibirien und
Karelien schreibt, so weiß man zu gut, wie diese Nach-
richten in Cannes verwertet werden sollen. Wahrscheinlich
ungefähr so wie die von einer kurdischen Bewegung in Meso-
potamien, wo die Türken unter geheimer Begünstigung der
Franzosen Ostgebiete besetzen, um in den Verhandlungen
über den Orient gegenüber England einen weitern Trumpf
in die Hände zu bekommen. Nur daß der kurdische Aufstand
Wirklicher als der karelische oder sibirische zu sein scheint.

Daß Deutschland in Cannes mit Fachleuten vertreten
sein werde, war anzunehmen und selbstverständlich. Daß es
in Genua als Gleichberechtigter selbst neben den Bolsche-
rotsten und den Amerikanern sitzen wird, das ist aber heute
noch nicht sicher. Immer noch sollen die Besiegten bloß die
Vorschläge der Sieger sanktionieren und neue unerfüllbare
Bedingungen unterschreiben. Und vielleicht will die Entente
erst bei den Russen lernen, daß die Herausholung der Mil-
lionen Gin Bettler schlechterdings unmöglich sein muß. Wenn
1921 eine bezahlte Goldmilliarde beim Stand der Mark
auf 8 die Mark auf 3 hinunterwarf, so werden 700 Mil-
lionen beim Stand der Mark auf 3 eine vermehrte, nicht
eine verminderte Leistung sein. Dies haben die Staats-
männer nicht überdacht, und die Völker werden es darum
büßen.

Die Schwierigkeiten, welche sich vor ihnen neuerdings
auftürmen, Jann dann kein Bündnis wegräumen, und die

französische Politik, die heute ihre Früchte entgleiten sieht,
wird auch die innere Ueberflüssigkeit und Wertlosigkeit aller
widernatürlichen Allianzen einsehen. Doch darf auch der Wert
des projektierten und von Lloyd Georges bereitwillig be-

fürworteten Bündnisses nicht einfach in der augenblicklichen
Bedeutung gesucht werden. Die Franzosen erhalten Eng-
lands Zusicherung. daß sie im Falle eines deutschen An-
griffes sofort englische Armeen im Rheinland sehen würden.
England will ferner die Neutralität der Rheinlande durch-
setzen — ein Geschenk für diese Gebiete, nach der schwarzen

und braunen Besetzung, und eine der besten Garantien gegen
deutsche Revanche, denn die ganze Bevölkerung des neu-
tralisierten Landes würde gegen jeden Krieg sein.

Die Frage ist nur, ob England nun seine eigene schwere

Sorge, die französische Forderung auf 90,000 Tonnen Uboote
mit dem Allianzversprechen durchsetzen kann. Dann hülfe
Cannes dem halb verunglückten Washington nach. England
hat seinen größten Trumpf aus der Hand gegeben: Den
Plan, in die rheinische Neutralitätsallianz auch Deutschland
aufzunehmen. Aber es besitzt noch weitere, nicht wertlose:
Die Aufnahme der Donauneustaaten in den Schutzvertrag
kann Frankreich noch einige wichtige Zugeständnisse kosten.

Je mehr, desto besser, so wird die Welt entwaffnet und
die kommenden, noch kaum begriffenen Wirtschaftsforderun-
gen können à Zivil debattiert werden. -üb-
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